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Zum Weidegang 


Zwar hat ſich in den letzten Jahrzehnten die Erkenntnis mehr 
und mehr Bahn gebrochen, daß mit dem Weidegang der Tiere, 
namentlich aber des Milch⸗ und Jungpiehes, gewaltige Vorteile 
ſowohl hinſichtlich der Milchleiſtung wie günſtigen Beeinfluſſung 
der Geſundheit und der Entwicklung des Jungviehes verbunden 
jino, trozdem kann man noch vielfach die Beobachtung machen, daß 
beim Auflrieb der Tiere große Fehler gemacht werden, welche 
unterbleiben müſſen. 


Ausgiebige Bewegung auf der Weide begünſtigt beim Milch⸗ 
vieh die Milchleiſtung, bei den jungen Tieren die Entwicklung 
der Bruſt und unterſtützt die geräumige Wölbung der Rippen, 
die in erſter Linie angeſtrebt werden muß. Bei milchenden Tie⸗ 
ren findet eine Herabminderung der Milch nicht ſtatt durch den 
Weideauftrieb, ſofern die Weidefläche ausreichend Futter beſitzt, 
der Gang zu derſelben nicht zu anſtrengend und ermüdend iſt. 
Mäßige Bewegung im Freien bei hinlänglicher Ernährung hat 
ſtets eine Steigerung der Milchleiſtung zur Folge; dieſe Tatſache 
halte man ſich ſtets vor Augen. Von chädigendem Einfluß des 
Weideganges muß dann geſprochen werden, wenn die Tiere durch 
den Auftrieb ermüdet werden, nicht ausreichendes Futter finden, 
kein Trinkwaſſer und keinen Schutz vor der Sonne haben. 


Daß durch Weidegang beim Jungvieh eine gute Nirpen- 
wölbung erreicht wird, wurde bereits angeführt; jene unterſtügt 
ferner die Kräftigung der Wirbelfäule und der Gliedmaßen, be⸗ 
fördert die SARA) wie den Stoffwechſel, verhütet eine Ver: 
weichlichung, das frühe Fettwerden der eee b ZBÓR 
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5 Geſch 
derart reguliert, daß die zu runſt be ‚junge 
hütet, dagegen bei älteren ſie angeregt wird. 


Beim Uebergang von Stallhalkung zum Weidegang muß nun 
ganz beſondere Vorſicht beachtet werden, wenn die Geſundheit der 
Tiere nicht gefährdet werden ſoll. Es müſſen die Tiere allmählich 
an die mit dem Weideauftrieb verbundene und veränderte Lebens⸗ 
weiſe gewöhnt werden, ein plötzlicher Wechſel veranlaßt immer 
akute Magen⸗ und Darmkatarrhe. In den erſten Tagen des 
Aufkriebes ſoll man die Tiere nicht zu lange draußen laſſen. 
Jweckdienlich und empfehlenswert iſt es immer, etwa 14 Tage 
bevor die Tiere ins Freie gebracht werden ſollen, dieſelben durch 
Verabreichung von etwas SA im = auf den Weide⸗ 
gang vorzubereiten. 


Es iſt verwerflich, wenn die Tiere in den Eides ſchönen 
Frühlingstagen bei halb gefrorenem Boden den ganzen Tag auf 
der Weide gelaſſen werden. Treten in der Witterung Rückſchläge 
ein, dann müſſen die Tiere unbedingt im Stalle gehalten wer⸗ 
den. Das Beweiden bereifter Flächen iſt für hochtragende Kühe 
von großer ur da dadurch vielfach Veranlaſſung żę 2 
kalben gegeben wird. 


Werden Kleeweiden und Stoppelſelder bezogen, dann iſt 555 
Gefahr des Verblähens wegen große Vorſicht zu beobachten. 
Stellt ſich bei einem Tiere Trommelſucht ein, dann ſind ſofort 
alle von der betreffenden Fläche zu entfernen. Kleeſchläge ſollen 
erſt dann beweidet werden, nachdem ſich die Tiere auf einer Gras⸗ 
weide halb geſättigt haben, der Aufenthalt darf hier niemals von 
längerer Dauer ſein. Weit ungefährlicher ſind die Kleegraswei⸗ 
den, die aber nicht vor Gewittern und nach Taufällen beweidet 
werden sollen. 


Milchkühe werden am dna filmeitenn | auf er Weide 
geſchickt. 
AN Als Negel en Sara. ſeſtgehalten werden, daß Mes beſten 
Weiden vom Maſtvieh, die mittleren Weiden vom Milchvieh 
und die geringeren Weiden vom Jungvieh beweidet werden. 
Auf dieſe Weiſe kommt das Weidejutter in größtem Maße zur 
Sean es findet jo PE że NE: Ba Sch.“ 
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Aufzucht der Kälber. 
Bei der Auzucht der Külber iſt zu beachten, daß die von den 


Eltern vererbken Eigenſchaften nur in der Anlage vorhanden 
ſind und nur durch gute Ernährung und Pflege det jungen Tiere 
zur Entwicklung gebracht werden können. 

Zur Ernährung des Kalbes wird in der erſten Zeit nut 
die Muttermilch verwendet, da dieſe alle Nährſtoffe in leicht v ver⸗ 
daulicher Form und in richtigem Verhältnis enthält. Die in den 
erſten Tagen nach der Geburt abgeſonderte Koloſtrummilch darf 
dem jungen Tier nicht vorenthalten werden, da dieſe leicht abfüh⸗ 
rend wirkt und wichtig für die Entfernung des Darmpechs iſt. 
Wenn man heute bie Aufnahmemethoden belrachlet, jo findet man 
das Saugen und Tränken verbreitet. Obwohl das Saugenlaſſen 
das natürlichere Verfahren iſt, hat das Tränken weitere Verbrei⸗ 
tung. Es ermöglicht eine gleichmäßigere Ernährung des Kalbes, 
die eine gleichmäßigere Entwicklung zur Folge hat. Peinlichſte 
Sauberkeit der Gefäße, Verabreichung der Milch im kuhwarmen 
Zuſtande und regelmäßiges Darbieten der Nahrung iſt Vorauss z 
jegung für gute Wirkung. Beim Saugenlaſſen iſt außerdem ein 
Nachmelken der Kühe notwendig und führt jpäter beim Abſetzen 
zu Störungen, die die Entwicklung des jungen Tieres hemmen. 
Bei Kühen, die zum erſtenmal kalben, ſoll man die Kälber ſaugen 
laſſen, weil hierdurch ein Reiz auf die Milchdrüſen ausgeübt 
wird und ſich die zarabiać gut entwickeln. 

Milchmenge ſchwankt je nach Gewicht, Bes 


ungszwed. In d 

- glich 4 bis x Liter Bieſtmilch — der Rabe 
age faßt anfänglich nur 1 Liter — und ſteigert die Milch⸗ 
menge allmählich bis auf 10 bis 12 Liter in der Woche. Von 
der zweiten Woche ab ſollte dreimaliges Tränken bezw. Saugen 
eingehalten werden, nicht weniger. 

Sollen ſich die Kälber ſchnell und kräftig entwickeln, ſo iſt 
immer auf reichliche Nahrungszufuhr zu achten. Wie ſchon er⸗ 
wähnt, find bie Rährſtoffe, die ein Kalb braucht, in der Milch im 
günſtigſten Verhältnis vorhanden. Deshalb ſoll man möglichſt 
lange — mindeſtens 6, nicht weniger als 4 Wochen — Vollmilch 
füttern. Nur auf Koſten der Entwicklung kann man dem Kalb 
ſchon eher die Milch entziehen. Wird hierdurch auch augenblick⸗ 
lich die Aufzucht verbilligt, ſo wird ſie doch ſpäter durch die lang⸗ 
ſamere Entwicklung des Tieres teurer. Der Uebergang von der 
Vollmilch⸗ zur Magermilchfütterung ſoll allmählich geſchehen, da 
ſich der Magen erſt an die veränderte Koſt gewöhnen muß. Man 
miſcht zu einem Teile der Vollmilch ſüße, warme Magermilch, 
zuerſt etwa 76 Liter, und ſteigert dieſe Menge allmählich. Das 
in der Magermiſch fehlende Fett wird am beſten durch Leinſamen 
etwa 40 Gr. auf ein Liter entzogene Vollmilch — erſetzt. Auch 
gut zerkleinerter Leinkuchen, gequelſchter Hafer eignen ſich hierzu 
ſehr gut. Außerdem wird die Heumenge allmählich geſteigert. 
Durch Beimiſchen von etwas Schlemmkreide in das Futter wird 
die Knochenbildung gefördert. 5 

Nach drei Monaten erfolgt der Uebergang zur Trockenfütte⸗ 
rung, die wiederum allmählich zu erfolgen hat. Es wird als 
„Tränke nur reines Waſſer gereicht 
Heu, Haferſchrot, Kleie, zerkleinerte Rüben. Neben reichliche 
Ernährung iſt dafür zu ſorgen, daß die Kälber möglichſt viel Ber 
wegung erhalten. Man hält jie im Winter am beſten in einem ga 
Laufſtall und bringt jie rechtzeitig auf eine am Hof gelegene 
Weide. Weidegang iſt im Sommer eine unbedingte Notwendige 


teit für eine gejunde, kräftige Entwicklung der jungen Tiere. zu 


beachten ijt jedoch, daß die Kälber erſt vom 6. Monat an mit der 
Weidenahrung auskommen und deshalb bei früherem Heraus⸗ 
bringen unbedingt noch etwas Beifutter erhalten müſſen. 
Grundſatz bei der Aufzu⸗ 1 alſo immer jein: reichliche 
Ernährung, viel Bewegung, idegang. Werden dieſe Punkte 
in der erſten Jugendentwicklung beachtet, dann wird man auch 
ſpäter ad e >> Że: h 


en Tagen reicht man dem 
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Das Putzen des Rindes. 

Während das Putzen der Pferde allgemein üblich iſt, findet 
man dieſe Maßnahme beim Rindvieh nur ſehr wenig. Durch Ver⸗ 
luche von Backhaus iſt jedoch feſtgeſtellt worden, daß bei Kühen 
durch eine regelmäßige Hautpflege eine nicht unerhebliche Stei⸗ 
gerung der Milchergiebigkeit bewirkt wird, und daß auch bei 
Majttieren eine günſtige Wirkung zu konſtatieren iſt. Dieſe Er⸗ 
gebniſſe ſind auf eine vermehrte Nährſtoffaufnahme zurückzufüh⸗ 
ven; denn der durch das Putzen geſteigerte Stoffwechſel wirkt 
naturgemäß anregend auf den Appetit der Tiere ein. Zum Putzen 
wird am zweckmäßigſten eine langhaarige, weiche Kardätſche be⸗ 
nutzt und nicht Marterinſtrumente, wie der ſogenannte Kuhſtrie⸗ 
gel. Mit dem Kuhſtriegel wird die Haut verletzt, und die Wund⸗ 
ſtellen werden bei häufigerem Gebrauche immer von neuem auf⸗ 
geriſſen. Ganz abgeſehen davon, daß dieſes eine unerhörte Tier⸗ 
quälerei iſt, wird hierdurch noch ein wirtſchaftlicher Schaden ver⸗ 
Urſacht, da die zur Heilung der Wunden notwendigen Körperſäfte 
der eigentlichen Produktion verloren gehen. 

f Vor der Bearbeitung mit der Kardätſche muß der Körper, 
beſonders die Gliedmaßen, mit einem naſſen Strohwiſch von allen 
anhaftenden Kot⸗ und Schmutzteilen befreit werden. 

Nicht nur im Intereſſe einer reinlichen Milchgewinnung, 
ſondern auch der Geſunderhaltung der Kühe iſt es notwendig, das 
Euter, welches beſonders leicht Beſchmutzungen ausgeſetzt iſt, im⸗ 
mer ſorgfältig zu reinigen. . 

Zum Abwaſchen des Euters wird am beſten warmes Waſſer 
genommen. Nach dem Waſchen wird die Haut mit einem rauhen 
Tuche tüchtig gerieben. 

Das Putzen des Viehes ſtellt ſich nach dem Geſagten weniger 
als eine Toilettenfrage dar, ſondern als eine in geſundheitlicher 
N Beziehung äußerſt wichtige Maßnahme. 

In gleicher Weiſe wie der Boden in ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
zurückgeht, wenn er nicht genügend aufgelockert und bearbeitet 
wird, verlieren auch die Tiere, wenn ihnen nicht eine gehörige 
Hautpflege zuteil wird. Was für den Boden die Egge bedeutet, 

iſt für den tieriſchen Körper die Kardätſche. B. H. K. 


Von jeher iſt von den Verbänden der Gekfoſſenſchaften und 
ihren Führern ganz beſonders Wert gelegt auf die Bildung an⸗ 
gemeſſener Reſerven. Es iſt deshalb auch im Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz die Bildung eines Reſervefonds obligatoriſch geworden. 
Während die Geſchäftsguthaben ſich vermehren oder vermin⸗ 
dern, je nach dem Zugang oder Abgang von Mitgliedern und 
nach dem Verhältnis der Einzahlungen auf den Geſchäftsanteil 
oder auf die Geſchäftsanteile, bilden die Reſerven „den ruhen⸗ 
den Pol in der Erſcheinungen Flucht“, da an den Reſervefonds 
aus der Genoſſenſchaft ausſcheidende Mitglieder keinen An⸗ 
ſpruch haben. Wo in einer Genoſſenſchaft Vorſtand, Aufſichts⸗ 
rat und Generalverſammlung das rechte Verſtändnis haben für 
die Bedeutung der Reſerven, da wird man bei der Feſtſetzung 
der Höhe der Verzinſung der Geſchäftsguthaben kurztreten und 
zunächſt an eine möglichſt weitgehende Stärkung der Reſerven 
denken, wenn auch nicht bekannt werden ſoll, daß in vielen 
Fällen eine angemeſſene Dividende, einen Anreiz zur erhöhten 
Einzahlung auf die Geſchäftsanteile geben ſoll. Für den ein⸗ 
zelnen iſt der Betrag, auf den er verzichtet, wenn die Divi⸗ 
dende niedriger geſetzt wird, im allgemeinen minimal, für die 
Genoſſenſchaft dagegen ſind die vielen kleinen Beträge insge⸗ 
ſamt von großer Bedeutung. Die Inflation hatte bei den 
allermeiſten Genoſſenſchaften auch die Reſerven Hinweggefegt. 
Nach der Stabiliſierung galt es, neu aufzubauen, und in er⸗ 
freulichem Maße haben ſich trotz der Schwierigkeit der Verhält⸗ 
niſſe die Genoſſenſchaften die Stärkung der Reſerven ſehr an⸗ 
gelegen ſein laſſen. Sie könnten teilweiſe ſchon wieder nen⸗ 
nenswerte Summen als Reſerven aufweiſen. Auf dieſem Wegs 
gilt es tatkräftig fortzuſchreiten und ſo weit wie nötig und 
irgend möglich auch Spezialreſerven zu ſchaffen, Rücklagen für 
beſtimmte Zwecke. ® 
In erfreulihen Maße haben ſich nicht nur bei den ſtädti⸗ 
ſchen, ſondern auch bei den ländlichen Genoſſenſchaften in den 
letzten Jahren die Einlagen vermehrt. Allerdings lit der Eine 
lagenbeſtand der ländlichen Genoſſenſchaften noch nicht ein 
Zeichen dafür, daß es der Landwirtſchaft gut geht. Die Ein⸗ 
RZ RETTET lagen ſtammen zum en aus BA 
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Zielona 11. 


> dere dene ee 5 
A Ii dig ę 


der Lugendſchwur auf game Se 


BER pas „Spółdzielnię w tem sposób, że pod. mal 


Einziges Spezialmagazin in Trikotage verkauft von unübertreff- 
licher Tragdauer: 


Sweater, Trikots, Strümpfe, 
Handschuhe und Socken 


zu Engrospreisen. Lwów, Ringplatz 23 


Für den Lemberger Sporf- und Spielplatz 


> ein jüngerer, ernergiſcher Mie foll ich mich 


Aufſeher | vereinen 


In knapper, doch er⸗ 
ſchöpfender Weiſe gibt 
darauf 


Firm, 40/27, 
Nr. Spółdzielni 446 
Wpis do rejestru spółdzielni. 

Firma „Spar- und Darlehenskassenverein für 
die Deutschen in Bretheim und Neudorf, Spółdz, 
z nieogr. odpowiedzialnoscia. 

Rodzaj i zakres odpowiedzialnosci: Czionkowie 
zarzadu odpowiadaja zgodniez postanowieniamiustawy 
osobiście i solidarnie za wszelkie szkody, wyrządzone 
z ich winy spódzielni za niewypełnianie przepisów 


wetheitatef) 
geſucht. Freie Wohnung ſamt Beheizung iſt vorge⸗ 


ustawy i statutu, jakoteż jego każdorazowych zmian ſehen. Bareinkommen nach Vereinbarung. Anmel⸗ Beyer's Sonderheft 
wreszcie za niespełnienie poleceń Rady Nadzorczej, | dungen find an Herrn Rudolf Boletz, Lwów Kam- Der gute Ton 
Walnego Zgromadzenia Związku rewizyjnego i władz, | 172] piana 4 zu richten. 
Siedziba firmy: Bretheim pow. Nadwörna. = En . = von heute! 
Przedmiot przedsiębiorstwa: Celem spółdzielni Deutſch⸗ u. polniſche Sprachkenntniſſe find erforderlich. 
jest podniesienie zarobku i gospodarstwa członków Antwort. 


przez prowadzenie spölnego przedsiębiorstwa i pod- 
niesienie poziomu kulturalnego swych członków. 
Dla osiągnięcia podanego celu ma współdzielnia : 


ür 
a) przejmować oszczędności, załatwiać kupno, sprze- = i 
daż i przechowanie papierów wartościowych: b) do- ; 7 
starczaś środków pieniężnych, potrzebnych dla przed- 


siebiorstw lub gospodarstw wyłącznie członków; 5 
c) sprzedawać produkty rolne lub przemysłu rol- wien W. 
Stolberggasse 42 — Siebenbrunnengasse 37, 


nego i sprowadzać towary potrzebne ala gospodarstwa 

rolniczego i domowego; d) wynajmować swym człon- 

kom sprowadzone na własny rachunek maszyny i | Aelteſte mit dem Oeſſentlichkeitsrechte ſtaatsgültige 

narzędzia rolnicze; e) kupować i dzierżawić grunta Zeugniſſe ausgeſtattete, nach dem Mufter der deutſchen 

i budynki dla wspólnego użytku członków lub też Technik umorganiſierte Lehranſtalt zur Heranbildung 
von techniſchen Beamten, Konſtrukteuren, Kalkulanten, 
Materialverwaltern, und Betriebsleitern für Maſchi⸗ 


a w kupnie i dzierżawieniu gruntów i 
udynków na zlecenie i rachunek poszczególnych 
1 W ce SEI 8 1 173] nenbau und Elektrotechnit. 
z tego tytułu na c ać o rożwój s ziel- = 

Seh, zuyala drze racowitości | Eigene Reht-Wertftätten und Berfuhs-Qaborntorien, 
Schülerheim unter fachmänniſcher Leifung. 
zane ausführliche L luſtedurddie Direktion 


Heftes des reich bebilderten 
eftes nur 3.— ZŁ und 
Porto 30 gr. 


‚Dom’-Verlagsgesellschaft 
Lemberg, Zielona 11, 


Wo kein 


Kindergarten 


iſt, muß die Mutter dle 
Kleinen beſchäftigen. 


Praktiſche Anleitungen 
bietet das Heft: 


Handarbeiten 
fit Kinderhände 


21 2.20. 
Ferner: 


Wer ſpielt mit? 


für eft der Handarbeiten 
öchter ZI 2.20 und 
Porto je 30 gr. 


Zu beziehen durch die 


Dom“-Verlagsgesellschalt 
Lemberg, Zielona 11. 


czości, zmysłu oszczędniościowego i pracowitości 

_ jakoteż podniesienie poziomu kulturalnege swych 
członków przez urządzanie odczytów, wykładów, | 

(kursów i wystaw z zakresu pracy gospodarczej i 
społeczniej 1 przez zakładanie czytelń i bibłiotek 
wreszcie przez współdziałanie w postawaniu innego ji 
ratunku spółdzielni, mających na celu dobro go- 
spodarcze i kulturalne członków. 

Wysokość udziałów, wpłat na udział i czas ich 
dokonywania: Każdy członek musi zadeklarować 
conajmniej jeden udział, może zaś i większą iłość 
udziałów nabyć. Poszczególny udział wynosi 20 zł. 
(dwazieścia złotych). Na poczet udziałów musi 
członek: przy przystąpieniu złożyć natychmiat przy- 
najmniej polowe jednego udzialu, reszte zas  obowią- 
zany jest wpłacić w przecićgu sześciu miesięcy 
(par. 10c). To samo tyczy także i deklarowanych 
„dalszych udziałów. 

: Imiona i nazwiska członków zarządu: Karol 
Radke przewodniczący, Bóhl Fryderyk, zastępca 
Pf N Jakób Grimm, członek zarządu, 

iotr Bauer członek zarządu, Jan Stahlmann 
członek z: rządu. 

Czas trwania nieograniczony. 

"Pismo przeznaczone do ogłoszeń SL 
Volksblatt we Lwowie. 
$ Rok obrachunkowy kalendarzowy. 

Liczba członków zarządu i i forma ich oświadczeń. 

= Zarzad składa się z pięciu członków, Zarząd pod- 


Kolonialwarenhandlung 


„VIKTUALIA“ 


Lemberg, Kochanowskigasse Nr. 5 


empfiehlt höflichſt alle Konfummaren, beſte 

Qualität, zu den billigſten Preiſen. 
Spezialität: erſtklaſſige Butter, Kaffee 
jeden Tag friſch gebrannt, engliſche und 
ruſſiſche Tee's, / holländiſcher Kakao. 


8 N 3 


— 


Die billigen 


Nomane 


finden immer eifrige Leſer, 
weil ſie ſpannenden Leſe⸗ 
ſtoff bieten. 5 
Ludwig Biro, 

Das Haus Molitor 
Peter Bolt 

Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, ; 
Die gestohlene Braut 


tre fed Amn 


kauft jeden Poſten und erbittet bemuſterte Offerten 


Paul G. Krueger, Poznan-Solacz 
Apteka. [143 


półdzielni podpisuje dwóch członków zarządu, Do 
zakresu działania zarządu należą wszystkie sprawy 
z wyjatkiem tych, które magają zatwierdzenia 
alnego Zgromadzenia lub | 8 Nadzorczej. Po- 
stanowienia o zastępcach. W razie przeszkody 
członków zarządu wchodzą. śp 9 
Likwidacja spółdzielni prowadzi. sie A 
z wymaganiami art, 76—84 ustawy. 
Dzień wpisu: 21 łutego 1927. 
Sąd okręgowy jako handlowy ( 
= SCE we 11. ie 1927. 


der berühmte Noman 
Paul Keller, 


E Deutsch als — Fr zósisch und! Di Hel © 

Panic ee + 2 0 Raj oma 
chen ürgerschulklasse) so gesucht. 

Angebote mit Lick htbil - Wilhe ej 2.20 21 und Porto 30 gr. 


5 „om“ Vorlags-hesellschaft 


8 Lemberg. Zielo! 


In derſelben Reihe erſchien a 


